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lichkeit, kurz mit allem, was dringend sein

wird.

Wie man sieht, fehlt es an Arbeitsstoff
für die künftige Zeit nicht. Mit dem Auf-

hören des Krieges eröffnet sich für das Rote

Kreuz ein geradezu gewaltiges Arbeitsfeld,
das mit der Zeit außerordentlich fruchtbar zu
werden verspricht.

-I.

vciz internationale Komitee

hat sich in jüngster Zeit noch einmal erweitert. Bis vor kurzem zählte es 13 Mitglieder,

zu denen nun 4 neue Ernennungen hinzutreten. Es sind die Herren: Ernest Sauter,
Ingenieur und Kaufmann, der sich schon mehrfach mit internationalen Fragen beschäftigt

hat; Bernard Bouvier, Professor der französischen Literatur, in Genf; Lucien Gau-
tier, Doktor dcr Theologie und Philosophie, Honorarprofessor der Universität Genf, und

Guillaume Pictet, Bankdirektor, alle wohnhaft in Genf.

Uilkzaktion kür làn. — ksileàclrûcks.

IV.
Mo anlicinglickon löionoi- -- Ein Pkoi-äokctiickkal — lnobonzioüräigkoit» kspublik ua6 Trink-

gol6 — Mo Mackt 605 Stumpens — Cino vorkinkon6o Zta6t — koiniroiko.

Ja, die Wiener Straßen sind anders ge-

worden. Offenes Elend und mehr oder weniger

verstecktes Elend wechseln miteinander ab,

dazwischen bummeln die Kriegsgewinner und

Wucherer, die in den Restaurants ihre Nacht-
essen mit Tausender Kronen bezahlen. Die
spärlich fahrenden Trams sind überfüllt, „die
anhänglichen Wiener", meinte unser freund-
licher Begleiter und wies auf einen Tram-
wagen, auf dessen Trittbrett wenigstens noch

fünf Personen sich ankrampften. Und in diesen

Trambahnen Hort man auch nichts anderes

erzählen, als von Elend und Krankheit, und

die ewige Frage, wie man sich das Not-
wendigste zum Essen verschaffen kann, wird
da gut oder schlecht gelöst. Eine sonderbare

Börse. Die Automobile sind rar und horrend
teuer und doch sind fie bei den ungeheuren

Distanzen nicht zu entbehren. Der früher
berühmte Wienerfiaker ist untergegangen und

vor dem Fuhrwerk lassen zwei zum Skelett

abgemagerten Gäule die Köpfe mit der hier

allgemein herrschenden Apathie hängen, bis

auch sie zum traurigen Ende, d. h. zur Schlacht-
bank geführt werden, von der sie schließlich

zu 28 Kronen das Kilo von Schleichhändlern

heimlich herumgeboten werden.

Zum Straßenbilde gehören gewiß auch

Soldaten und Offiziere. Sie sind sehr zahl-

reich, aber alle unbewaffnet, wir haben kaum

je einen Säbel gesehen. Gegrüßt wird gar
nicht — eine nicht zu unterschätzende Errungen-
schaft der Republik. Man sagte uns, die hau-

figen Uniformen kämen auch daher, daß die

Heimkehrenden keine andern Kleider mehr be-

säßen. Gerade bei diesen Offizieren scheint das

Elend groß zu sein. Es wurde uns gesagt,

daß in Wien 13,000 Offiziere entlassen worden

seien. Wir können das nicht nachkontrollieren,
aber es wurde uns daraus verständlich, warum
diese Entlassenen sich ohne Erfolg überallhin
melden. Der Oberleutnant, der sich uns im
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